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Die Edition „Denkmäler der Tonkunst in Dresden“ 
wird in loser Folge Werke – Messen, Oratorien, 
Kantaten, Lieder, Opern, Singspiele, Sinfonien, 
Konzerte, Kammermusik, Klavier- und Orgelmusik 
u. v. a. – aus der Fülle der musikalischen Überlieferung 
der Dresdner Musikkultur von der Spätrenaissance 
bis zur Frühromantik in neuen Werkausgaben der 
Musizierpraxis zugänglich machen. Vollständigkeit 
ist ebenso wenig beabsichtigt wie in Konkurrenz 
zu bereits begonnenen Werkausgaben wie z. B. 
von Johann Adolf Hasse oder Jan Dismas Zelenka 
zu treten. Vielmehr werden z. T. bereits in der 
musikalischen Praxis erprobte, aber noch nicht 
edierte Kompositionen veröffentlicht, des Weiteren 

Werke, die im Besonderen die typische Dresdner 
Hof- und Festkultur widerspiegeln. In der Edition 

die in Dresden wirkten, deren Werke jedoch 

werden Werke ausgewählt, die von Komponisten 
anderer Orte speziell für die Hofkapelle geschrieben 
wurden sowie Kompositionen aus dem Bestand 
der Notenbibliothek der ehemaligen Fürstenschule 
Grimma sowie anderer Provenienzen (Oels, 

in Dresden herangezogen. 

Johann Gottlieb Naumann ist die bedeutendste 
Persönlichkeit der Dresdner Hofmusik in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Er wurde 
am 17. April 1741 in Blasewitz bei Dresden 
geboren. Nach einer entbehrungsreichen Jugend 
erhielt er bereits als Sechzehnjähriger in Italien 
eine gründliche musikalische Ausbildung u.a. bei 
Giuseppe Tartini und Padre Martini. Nach seiner 
Rückkehr nach Dresden übertrug die hochgebildete 
Kurfürstin-Witwe Maria Antonia Walpurgis 1764 
dem 23jährigen das verantwortungsvolle Amt eines 
Kirchen-Compositeurs. Sachsen hatte sehr unter 
den Einschränkungen nach dem Siebenjährigen 
Krieg, dem Verlust seiner europäischen politischen 
Bedeutung und seiner wirtschaftlichen Kraft zu 
leiden, als der junge Naumann seine Tätigkeit 
aufnahm. Nach zwei weiteren Italienaufenthalten 
im Auftrag von Maria Antonia Walpurgis (1766 
bis 1768 und 1773 bis 1774) wurde er 1776 zum 
Hofkapellmeister berufen. Im gleichen Jahr erhielt 
er vom schwedischen König Gustav III. den Auftrag, 
die Hofmusik in Stockholm zu reorganisieren, 
was ihm nach seinen erfolgreichen Dresdner 
Reformerfahrungen glänzend gelang.

1782 folgte ein zweiter Stockholm-Aufenthalt; 1785 
übertrug ihm König Christian in Kopenhagen die 
gleiche Aufgabe für die dänische Hofmusik. Danach 
widmete sich Naumann hauptsächlich seinen 
umfangreichen Dresdner Obliegenheiten, die auch 
viele Konzertreisen einschlossen.1

Hasse sah Naumann als seinen legitimen Nachfolger 
an, da dieser in der zeitgenössischen italienischen 
Tradition geschult worden war. Im übrigen hatte er 
sich vieles als Autodidakt angeeignet. 1763 erhielt 
er in Venedig die erste scrittura, einen Opernauftrag 
für die Karnevalsstaggione. Naumann fand seinen 
Stil, indem er die italienità in seine Dresdner 
Kompositionen ebenso übertrug wie in die für 
Stockholm, Kopenhagen, Berlin, Schwerin oder 
Ludwigslust entstandenen Werke, für evangelische 
wie katholische Kirchenmusik oder für sein reiches 
Opernschaffen. Dazu gehört u.a. die schwedische 
Nationaloper „Gustav Wasa“, die er ebenfalls 

1 Vgl. Landmann, Ortrun: Naumanns Lebensstationen im Überblick, aus: 
Dresdner Geschichtsverein (Hrsg.): Johann Gottlieb Naumann – Kompo-
nist in vorromantischer Zeit, Dresden 2001 (= Dresdner Hefte, Bd. 66), S. 
17-25.
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aus dem Geist der italienischen Musik seiner Zeit 
schuf. Doch verfolgte er ebenso aufmerksam 
die Entwicklung in Frankreich, und von einer 
deutschen Oper, die er nach einem Text von Schiller 
in Berlin uraufzuführen gedachte, erwartete er 
die Einbeziehung der modernsten musikalischen 
Mittel: das Erhabene der Franzosen sollte mit dem 
rein Melodischen der Italiener verbunden sein. 
Naumanns Wunsch nach einer deutschen Oper hat 
sich allerdings nicht erfüllt.2 
Seine Musik sollte sich, wie Gottfried Körner 1787 
in einem Brief an Schiller schrieb, durch „Wahrheit 
und Würde“ auszeichnen, und sie sollte – hier wirkt 
bereits das Gedankengut des kommenden Zeitalters 

verfehlen.

Die Voraussetzung für eine Anstellung am Dresdner 
Hof war u.a. die Vorlage und Aufführung einer 
Messkomposition, seit Friedrich August I. 1697 zum 
Katholizismus übergetreten war und die Hofkirche 

verbreiten, dass Naumann eine solche Komposition 
aus Italien mitbrachte, der dann von Hasse und 
Giovanni Ferrandini, dem Münchener Lehrer Maria 
Antonia Walpurgis’, die Unbedenklichkeit erteilt 
wurde, sei es, dass sich die Kurfürstin-Witwe 

guten Gewissens eine Empfehlung für den jungen 
Komponisten aussprach, den er in Italien schätzen 
gelernt hatte – Naumann legte ein Probewerk vor, 
das genau den von Hasse entwickelten Standards 
entsprach – so dass beider Messkompositionen noch 
bis ins 19. Jahrhundert ständig im Repertoire der 
Hofkirchenmusik blieben. Diese Messe wurde am 5. 
September 1764 in der Hofkirche unter Naumanns 
Leitung erstmals aufgeführt.3

Allerdings ist die Überlieferung eines verlässlichen 
Notentextes dieser ersten Messe problematisch. 
Nach dem Brauch der Zeit hat Naumann seine bereits 

komponierten Messteile immer wieder mit neuen 
Teilen verbunden, welche Praxis auch nach Naumanns 
Tod fortgesetzt wurde. So fehlen Autographe 

Abschriften überliefert. Katrin Bemmann hat in 
ihrer Dissertation4 2008 den Versuch einer Zuordung 
der Ordinariumssätze unternommen und die Messe 
von 1764 rekonstruiert. Sie hat zwei Abschriften aus 
dem Besitz der Österreichischen Nationalbibliothek 
mit den Signaturen A-Wn 19.140 sowie A-Wn 

1800 entstanden. Die erstere dient als Hauptquelle 
der vorliegenden Edition. Sie enthält das Kyrie, 
Gloria, Sanctus und Agnus Dei sowie ein Credo von 
1789 und eine zweites Agnus Dei von 1776. Nur 
das Kyrie ist als Autograph in einer Umarbeitung 
von 1771 überliefert. Die Datierung des Kyrie 
der Wiener Abschrift (19.140) mit 1764 ist nicht 
gesichert. Vervollständigt wird die Rekonstruktion 
mit einem Credo, welches separat im Bestand des 
Dresdner Tonkünstlervereins5 überliefert wurde: 

der Sächsischen Landesbibliothek – Staats- und 
Universitätsbibliothek Dresden (SLUB) und liegt als 
Partiturabschrift vor. Weiterhin existieren Abschriften 
dieser Messteile im Mährischen Nationalmuseum in 
Brno, darunter Partiturabschriften und Stimmen aus 
dem Augustinerstift in Brno, die jedoch für diese 
Edition nicht herangezogen wurden, da sie später 
entstanden sind als die Wiener Abschriften.6 
Viele Faktoren sprechen nach Katrin Bemmann 
für die Datierung von 1764 und deshalb für 
eine Rekonstruktion der genannten Einzelsätze 
zur vollständigen Messe. Hierzu gehört die 
Tonartendisposition der fünf Ordinariumssätze, 

in diesem Fall: g-Moll, D-Dur, C-Dur, D-Dur, 
g-Moll. Die Unterteilung in Soli, Chöre und Duette 
spricht für eine Anlage als Nummernmesse, die 
dem Vorbild Hasses folgt.7 Dazu gehören auch die 

2 Vgl. Döhring, Sieghart: Naumann und die italienische Oper seiner Zeit, 
in: Landmann, Ortrun, Ottenberg, Hans-Günter (Hrsg.): Johann Gottlieb 
Naumann und die europäische Musikkultur des ausgehenden 18. Jahr-
hunderts. Bericht über das Internationale Symposium vom 8. bis 10. Juni 
2001 im Rahmen der Dresdner Musikfestspiele 2001, Hildesheim, Zürich, 
New York 2006 (= Dresdner Beiträge zur Musikforschung, Bd. 2), S. 19-
34.

3 Vgl. Bemmann, Katrin: Die katholische Kirchenmusik Johann Gottlieb 
Naumanns (1741-1801). Ein Beitrag zur Überlieferungs- und Rezeptions-
geschichte (= Studien zur Musikwissenschaft, Bd. 13), Hamburg 2008, S. 
55-74.

4 Bemmann, Katrin: Die katholische Kirchenmusik Johann Gottlieb Nau-
manns (1741-1801). Ein Beitrag zur Überlieferungs- und Rezeptionsge-
schichte (= Studien zur Musikwissenschaft, Bd. 13), Hamburg 2008.

5 Der Bestand des Vereins ist direkt aus dem Nachlass von Naumann zu-
rückzuführen. Vgl. Bemmann, Die katholische Kirchenmusik Johann 
Gottlieb Naumanns, S. 81. Auf S. 148-151 a.a.O. führt Bemmann die mu-
sikalischen Indizien an, die für ihre Zusammenstellung der Messe gelten.

6 Signaturen und Provenienzen vgl. Bemmann a.a.O., S. 150.

7 Bemmann zufolge komponierte Naumann nach 1767 nicht mehr in dieser 
Weise unterteilt in einzelne Nummern, was für dieses Credo als frühes 
Werk spricht. Vgl. Bemmann a.a.O., S. 148-151.
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teils ausgedehnten Instrumentalritornelle, wie das 
28-taktige Eingangsritornell des Gloria in excelsis 
Deo sowie die ersten Takte des Qui tollis und 
Quoniam tu solus.
Das rekonstruierte Werk besteht aus insgesamt 19 
Sätzen, wobei dem Gloria mit seinen sechs Sätzen 

zukommt.
 Kyrie, das Gloria 

und das Credo. Das Kyrie II ist als  Doppelfuge 
angelegt, während die anderen beiden Sätzen über 
ein Thema entwickelt werden. Das 11-taktige Thema 
des Et vitam venturi saeculi im Credo zeugt allein 
aufgrund seiner Länge und dem geschickten Einsatz 

jungen Komponisten.

die Worte Dona nobis pacem wörtlich nahm und 
einen ruhigeren Ausklang seiner Messen favorisierte 
– anders als in den pompösen Finalsätzen anderer 
zeitgenössischer Komponisten wie z.B. Joseph 
Haydn.8 Deshalb setzt Naumann unter den letzten 

Takt des Agnus Dei die Anweisung: Kyrie Alla breve 
da capo und greift damit für das Dona nobis pacem 
auf die Fuge des Kyrie II zurück.

Bemerkenswert ist immerhin, dass dieses Frühwerk 
Naumanns den Weg nach Wien gefunden hat. Denn 

Vorliebe für Posaunen, während sich Naumann der 
typischen Dresdner Besetzung mit Holzbläsern, 
vorzugsweise Oboen bedient.

Mein Dank gilt der Österreichischen Nationa l-
bibliothek Wien für die Verwendung und Nutzung 
des umfangreichen Notenmaterials, ebenso der 
Sächsischen Landesbibliothek – Staats- und Uni-
versitätsbibliothek Dresden für die Bereitstellung 
und Digitalisierung des Credo. Des Weiteren danke 
ich Frau Dr. Katrin Bemmann für ihre Beratung und 
wertvollen Hinweise.

Claudia Lubkoll im Dezember 2014

8 Vgl. Ongley, Laurie H.: Johann Gottlieb Naumann – Kirchenmusik im 
Übergang von der Ära Johann Adolf Hasses zum 19. Jahrhundert, Sonder-
druck aus: Die Dresdner Kirchenmusik im 19. und 20. Jahrhundert, hrsg. 
von Matthias Herrmann, Laaber 1998 (= Musik in Dresden, Bd. 3), S. 56.
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Quelle A-Wn 19.140 (A)

Die autographe Partitur ist verschollen; die Ausgabe 
folgt der Partiturabschrift A-Wn 19.140 im Besitz 
der Österreichischen Nationalbibliothek.  Es exis-
tiert eine weitere Wiener Abschrift A-Wn HK 319, 
die jedoch später entstand und deshalb nicht zum 
Vergleich herangezogen wurde.  Der Umfang der 
Partitur im Querformat beträgt 297 unpaginierte 
Seiten. Die Seiten 1, 53, 169, 215, 258 und 270 sind 
rastriert und tragen die Titel der einzelnen Messsätze 
sowie den Komponistennamen: Kyrie. | Gmol | Del 
Sign: Nauman. (ebenso Gloria, Credo, Sanctus und 
Agnus Dei). Beim 1789 enstandenen Credo handelt 
es sich um eine Abschrift der autographen Partitur 
D-Dl mus.3480-D-65. In dieser Edition bleibt daher 
das Credo unberücksichtigt. Ein zusätzliches Agnus 
Dei, deren Partitur nach dem hier verwendeten Ag-
nus Dei angeheftet ist, stammt von 1776 und ist für 
diese Edition ebenfalls nicht relevant. 
Kyrie und Agnus Dei sind zehnzeilig, Gloria und 
Sanctus zwölfzeilig, das zusätzliche Agnus Dei 
16-zeilig rastriert.
Die Abschrift entstand um 1800 in Wien, jedoch be-
steht über die Provenienz keine Sicherheit. Aufgrund 
des engen Verhältnisses des Dresdner und Wiener 
Hofes ist das gegenseitige Kopieren von Musikalien 
eine gängige Praxis. Laut Katrin Bemmann vermu-
tet Ortrun Landmann den Schreiber aus dem Umfeld 
der Kopierwerkstatt von Wenzel Sukowaty  

-
ralbassbezifferung ergänzt hat. Bisher konnte nicht 
herausgefunden werden, um welchen Schreiber es 
sich handelt bzw. wann diese Eintragungen erfolgt 
sind. Die wichtigsten Anmerkungen zum Vorkom-
men dieser Eintragungen stehen in den Einzelan-
merkungen.

Quelle D-Dl mus.3480-D-575 (B)

Die autographe Partitur ist verschollen. Die Ausga-
be folgt der Partiturabschrift im Querformat. Ge-
genwärtig ist keine weitere Abschrift des Credo be-
kannt.  Der Umfang beträgt 70 Seiten, die von der 

1 Vgl. Bemmann, Katrin: Die katholische Kirchenmusik Johann Gottlieb 
Naumanns (1741-1801). Ein Beitrag zur Überlieferungs- und Rezeption-
sgeschichte (= Studien zur Musikwissenschaft, Bd. 13), Hamburg 2008, 
S. 149.

2 Vgl. Bemmann, S. 148f.

3 Vgl. Bemmann, S. 401.

besitzenden Bibliothek D-Dl paginiert worden sind, 
S. 70 ist nur rastriert. Das Format misst 24x31,5 cm 
und das gesamte Credo ist durchgängig zwölfzeilig 
rastriert.
Die Abschrift stammt aus dem Nachlass von Johann 
Gottlieb Naumann, den seine Enkel Emil und Ernst 
1787 dem Tonkünstlerverein als Schenkung überlie-

 Schreiber ist Johann Christoph Beck.  
Die einzelnen Seiten werden mit einer Fadenbin-
dung zusammengehalten, die erste Seite ist gleich-
zeitig das Deckblatt. Auf dem Deckblatt steht: 
Credo: | a 4tro concerto | coi Stromenti | di G: A: 
Nauman[n]
des Tonkünstlervereins und alte Signaturen sowie 
oben links „Dupl.“ auf der Seite.
Laut RISM wird die Entstehung der Abschrift zwi-
schen 1790 und 1801 vermutet.

Zur Edition

Ergänzte Legato- und Bindebögen sind gestrichelt 
gesetzt, ergänzte dynamische Zeichen erscheinen in 
einem kleineren Schriftgrad. Dynamische Bezeich-
nungen, wie pian, p, pia erfolgen in der heute ge-
bräuchlichen Schreibung p. Im Kleinstich erschei-
nen ebenfalls ergänzte Vorzeichen. Alle verbalen 
Hinweise sind kursiv notiert. Abbreviaturen wurden 
in der Edition ausgeschrieben und sind nicht extra 

-
sungszeichen wurden kommentarlos gestrichen. Die 

-
tig gesetzt und ist korrigiert worden. Vorschläge 
hat die Herausgeberin  nach der Vorlage belassen. 

es sich vermutlich um Flüchtigkeitsfehler des Schrei-
bers handelte. Die Abkürzung R bedeutet Ripieno. 
Das V:V:
den Continuo-Spieler ist, wenn beispielsweise nur 
die Holzbläser und Streicher spielen. Beides wurde 
in der Partitur ausgeschrieben. Alle Kopfzeichen Ø 
stammen von anderer/späterer Hand. In der Wiener 
Abschrift wurde oft nur eine Stimme textiert, wenn 
es sich um denselben rhythmischen Verlauf handelt. 

4 Vgl. Bemmann, S. 81f.

5 Vgl. Bemmann, S. 149.

6 Vgl. RISM A/II 211011766 (letzter Zugriff am 27. September 2014)
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in den Bassschlüssel und bleibt vom Schreiber un-
ausgeschrieben. Gemeint ist damit col basso con-
tinuo und die Oktavierung um eine Oktave höher. 
In der Edition werden die Schlüsselwechsel nicht 
einzeln vermerkt, der Altschlüssel wird beibehalten. 
Die Fagotti im Credo laufen, sofern nichts anderes 
vermerkt ist, col basso continuo.
Teilweise sind zwei Instrumente auf einem System 
notiert (meist Blech- und Holzbläser). Diese sind in 
der Edition auf zwei Systeme aufgeteilt. Der Bas-
so continuo verwendet in wenigen Fällen andere 
Schlüssel, die Anmerkungen hierzu in den Einzel-
nachweisen. Die Textverteilung ist nicht in allen 
Fällen eindeutig, sie verfährt deshalb nach analogen 
Stellen, dort besonders im Credo und Agnus Dei, wo 
meist nur eine Stimme den Text führt.

Einzelnachweise
Takt  Zählzeit  System  Lesart
1. Kyrie eleison
28    S.  A notiert „eleison“ ohne „i“
43  1  Va.  A notiert gis

2. Christe eleison
60  1  Vl.I  A notiert Sechzehntel
107  1  Vl.I   A notiert Achtel und 2 Sech-

zehntel
132  3  Vl.II, Va.  A notiert fp
138  1  Ob.I  A notiert punktierte Achtel, 

Sechzehntel und Achtel 
149    Va.  A notiert Achtel und 3 Sech-

zehntel

3. Kyrie eleison
152-162    B.c.  A notiert Tenorschlüssel
174/175    T.  A notiert Bindebogen über 

beiden d’
181  2  Vl.I  A notiert d’’’

4. Gloria in excelsis Deo
20  3+  Vl.II  A notiert wiederholtes f
21  1  Vl.I  A notiert wiederholtes f
31  2 u. 3  B.  A notiert Endung „-sis“ auf 

der 2. Viertel
62  2+  Va.  A notiert gis’

Tinte durchscheint

durchscheint
124  3  Ob.II   A notiert g’

5. Domine Deus
143  3  Vl.I  A notiert wiederholtes p
143  3  Va.  A notiert p auf die 3. Zähl-

zeit
165  1  Va.  A notiert p
166  1  Va.  A notiert f
167  3  Va.  A notiert fp   

 
203  4+  B.c.  In A fehlende Achtelpause

6. Qui tollis
214  1  Va.  A notiert fp
248  1+  Vl.II  A notiert fp
265  1  Vl.I  A notiert mf
269  1  Vl.I  A notiert mf und p  
269  1  B.c.  A notiert Generalbassbezif-

ferung 6-4-2# und 6-2#  
 

a von anderer Hand ergänzt

7. Qui sedes
295-298  1  B.c.  A notiert Tenorschlüssel
306/307    Ob.I, Vl.I  A notiert Bogen bis zum a’ 

bzw. a’’
322  1  Va.  A notiert wiederholtes p
322  2  B.c.  A notiert wiederholtes p
359-362  1  B.c.  A notiert Tenorschlüssel
367  1  B.c.  A notiert f
370  2  Ob.I  A notiert f’’
373  2  Ob.II  A notiert gis’’

8. Quoniam tu solus Sanctus
399  1  Va.  A notiert fp
400  1  Va.  A notiert fp
404    B.c.  A notiert Legatobogen von 

anderer/späterer Hand
412  1  Va.  A notiert fp
426  1  Va.  A notiert fp
447  1  B.c.  A notiert Generalbassbezif-

ferung von anderer/späterer 
Hand

450-461    B.c.  A notiert Generalbassbezif-
ferung von anderer/späterer 
Hand

453  1  B.c.  A notiert Staccato-Punkt auf 
der 2. Achtel

476  2  Ob.II, Vl.II  A notiert Vorschlag h

9. Cum Sancto Spiritu
484  1  B.c.  A notiert Altschlüssel
490-495  1  B.c.  A notiert Tenorschlüssel
523-528  1  B.c.  A notiert Tenorschlüssel
541    Vl.I  A notiert Legatobogen über 

3 Viertelnoten
547-552  1  B.c.  A notiert Tenorschlüssel
553    T   A notiert Legatobogen über 

3 Viertelnoten
615  3  B.c.  A notiert halbe Pause

10. Credo in unum Deum
1  1  S.  B notiert Tutti
20  2+  Tr.I, II  B notiert Sechzehntel, punk-

tierte Achtel, Sechzehntel
56  2  Vl.I  B notiert f 
57  1  B.c.  B notiert wiederholtes f

11. Et in carnatus est
94    S  B notiert Tutti
95  1  Vl. I, II  B notiert Staccato-Punkte 

über beiden Achteln
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12. Et resurrexit
117    S.  B notiert Tutti
128  1  Vl.I, B.c.  B notiert wiederholtes f
151  1  Vl.I, B.c.  B notiert wiederholtes p
164  1+  B.  B notiert Achtel f
165  3  S., T.  B notiert Soli
192  1  B.c.  B notiert Tenorschlüssel und 

Violoncelli soli
213  1  Tr. I, II  B notiert f
215  1  Vl., Tr.  B notiert wiederholtes f
287  1  B.c.  B notiert halbe Note
287  1  S.  In B fehlt „et“
321  3  B.c.  B notiert Tenorschlüssel
355  1  alle  B notiert Brevis

13. Sanctus
5  1  Ob.I  A notiert punktierte Halbe
7  4  Vl.I  A notiert Sechzehntel und 

14. Pleni sunt coeli
15/16    Cor.I/II  A ohne Staccato-Punkte
18/19    Ob.I/II  A ohne Staccato-Punkte
44  1  Ob.I/II  A notiert p
44  1  Vl.I, Va., B.c.  A notiert p
47  1  Vl.I/II  A notiert f
47  1  S., A., B.c.  A notiert f
58  2  B.c.  A notiert zusätzlich doppelt 

gestielte Viertel A

15. Benedictus
105-111    B.c.  A notiert Legatobögen von 

anderer/späterer Hand
118  1  A.  A notiert punktierte Achtel 

a’
119  2  A.  A notiert punktierte Achtel 

g’
128-139    B.c.  A notiert Legatobögen von 

anderer/späterer Hand
133  2  Vl.I  A notiert Achtel e’’
146-151    B.c.  A notiert Legatobögen von 

anderer/späterer Hand
147  2  Vl.I  A notiert punktierte Sech-

zehntel c’’’
153-154    B.c.  A notiert Legatobögen von 

anderer/späterer Hand
157-165    B.c.  A notiert Legatobögen von 

anderer/späterer Hand
167-169    B.c.  A notiert Legatobögen von 

anderer/späterer Hand
169  1  Va., B.c.  A notiert p
177-178    B.c.  A notiert Legatobögen von 

anderer/späterer Hand

16. Osanna
182      A notiert Come prima

17. Agnus Dei
52  1  Vl.I, B.c.  A notiert p

18. Dona nobis pacem
54-64    B.c.  A notiert Tenorschlüssel
76/77    T.  A notiert Bindebogen über 

beiden d’
83  2  Vl.I  A notiert d’’’
100    A.  Textanpassung durch die 

Herausgeberin, 2 Halbe zu 
Ganze 

105    A.  Textanpassung durch die 
Herausgeberin, 2 Halbe zu 
Ganze 


